
Michelle Aubert-Dreis I~saus ihrem 8ui:h::Ej~Kind aus Verdun".

--~~

"EinF orumJÜrKC).mlllu~ikation Q_dBegegnun~l~r
lorch feierfeden fünften UNESCO~Welterl)efogmif lesung~und;einEibQÜfe~"Nochrichf
Lorch. (chk) - "ber Welterbetagsoll ' ihm zusammen kontinLJierlich an die­
'ein Forum'der Kommunikation und Be- ser Brücke gebaut hat. Ihre zweispra- '
gegnung mit den Menschen vor Ort ' ,-chige Lebe~sgeschichteist ein~ Bo~­
sein", erklärte Bürgermeister ,Jürgen schaft der. Liebe und Toleranz, die mit
Helbig, der zu ,diesem Anlaß in das, dem Ersten Weltkrieg und einer der

,Robert"Struppmann-Museum, zu Le-' grauenvollsten ,Schlachten der,
sungen mit Jochen Neher und Michel- deutsch-französischen "Geschichte
le Aubert-Dreis eingeladen hatte. Der beginnt. Dennoch gab ~ichelle Dreis'
Bürgermeister eröffnete die Veranstal- ,Großvater Henri Aubert kein Feindbild '
tung imbesonaerenAmbiente' dieses an' seine Kinder und Enkel weite~, ~r
Museums und' bereitete dem Publi-' erzählte vielmehr von Kontakten .mIt
kumeine zusätzliche Freude mit der kartenspielenden deutschen Soldaten

Mitteilung, daßdieStadtLorc;h 5,3 Mil- und von der Hoffriung auf Versöhnung "
lionen Euro aus dem Förderprogramm der beidenLänder.,Auch' ihr Vater Re­
"Welterbestätten" für das Hilchenhaus ne" der in, qeutscherGefangenscha~
erhalte. Helbigdankteallen, die die war,lehrtesiekeinen ;Haß auf9i~+
Anstrengungen' zur Erhaltung des Hil- Deutschen: Im Gegenteil - er brachte
chenhauses unterstützt haben. Einige seinen Kindern kleine deutsche- Dialo­
der Unterstützersaßeri im Publikum, ge und die Zahlen von eins bis zwan"
um die erste Lesung im Lorcher Kunst- zig beLAüf dem Gymnasium lerl1te die
museum mitzuerleben. junge Michelle eifrig die deutsche
"Wir wollen unser Museum auch für Sprache, fand über ihre Lehrerin eine
außergewöhnliche Veranstaltungen Brieffreundin in Presberg, die sie im
öffnen und fÜr die BÜrger erlebbar ma- Alter von zwölfJahre~ zumeJsten Mal
chen, die sonst keine, MtJseumsbesu- 'besuchte.~

cher sind", erklärte f:ielbig."Vielem Be-, ....
suchern, vielleicht auch"einigen, Bür- Deutsch-franzoslsche, Liebe,
gerinnen und' Bürgern Unserer Wein- "
und Kulturstadt ist vermutlich nicht be- Bei einem weiteren Besuch im Rhein~
kanntwelche Kunstschätze das Lor- gau machte Michelle die Bekannt­
cher Museum vorweisen"kann."Die- schaft einer sympathischen Familie
ses Museum ist das einzige Kunstmu- aus Lorch, zu deren Sohn, Albert sich

seum' des Rheingau~Taunus-Kr~ises; bal~.eine~ege, ~eziehun~ ent.wickelte, sprechen t,mdPredigtin beid~n§wa- 'EimTagebuth". Die 'Aufz.~ichnungen
Schwerpunkt sind die mittelalterlichen zunachst In Briefen, spater In Besu- cheh dauerten über zwei Stuhden Lind von Jgc:hen Neher erganzt Bernd
sakralen Skulpturen, die Pfarrer Anton chen,' bei denen beide ihre Liebe zu- ,die GlückwÜnsch~ und KLJßzeremonie Bräuer mit Geschichten zu "Goeth~ im
Pfaff 1925 seiner Heimatstadt ver- einander entdeckten. "Im Frühjahr nachder'Messe dauerte noch fast ei- Rheingau" . und "Goethe und d~r
macht hat. ,,1965 machten si2hMichell~ und ihre ne weitere Stunde. Wein". Zahlreiche Fotos, Gemälde
Helbig kündigte die'Autorin Michelle Elternauf den Weg nach Deutschland, Michelle Dreis, erzählt in ihrem Buch und ,Zeichnungen bereichern da,s
Aubert-Dreis als "Schwiegertochter um der Einladung von Familie Dreis von glücklichen Jahren in Rüdesheim, Buch. , '
des ältesten, männlichen Einwohners nachzukommen.,Die Eltern·, Aubert bevor sie mitihrern MannunddenzlNi7,',,[)er~rbeitsalltag beginnt für mich am
der Stadt Lorch, Heinrich ,Dreis" an. waren ,vom herzlichen' Empfang und schenzeitlict1 geborenen drei' Kindern 2: Januar'\;\iest er vor: "In den Wein­
Sie hat das 'Buch "Ein Kind aus Ver- von den romantischen Lan~schaften ein neues ZuhaUse, in Rheinnessen, ,bergen' schneideich'die' Reben zu­
dUn" oder, "Un enfant de Verdun" in des Rheintals begeistert. ','Sie" gab~n' fand ohne den Kontakt zum Rheingau ' rück. Etwa 90' Prozent des im letzten
deutscher und französischer Sprache ' mitAlberts Eltern, den Segen ,für die zu v~rlieren. Auf 96 Seiten'erzähltdieJahr gewachsenen Holzes wird her-

i geschrieben Lind:gem.einsam mit ih-, Hei~at .ihr~rKinder", schr~ibt .Mic~elle Autorin überaus lebendig -und,reich ausgeschnitten. Nur eine Fruchtrute I

rem' Mann Albert" DreiS herausgege- DreiS In 'Ihrem Buch., Die "kirchliche bebildert _ von den deutsch-französi" ,', 'bleibt erhalten: An jeder Knospe _ Au­
ben.- "Deutsch~!ranz?sisc~~ Freund- Tr~uun.g fand in' Verdu~ ','in' Anwes,~~- schen Beziehungen in ihr~m ganz pri~ ',ge gerannt _ entyvickel~ sich dann im
schaft leben, helßt;elneBrucke auf fe- helt Vieler deutscher und franzosl- vaten Leben aberauch auf kultureller 'Sommer mei,stenszwel Trauben. So­
stem Grund zu bauen und sie mit Brü- scher Freunde und Verwandte statt. und politischer Ebene. Im Jahr 2006 ,mit karlr1ich im Winter durch die Länge
derliehkeit, Liebe und Friedenzl.lfesti- De! pnester,der sie traute, wClr;s,eI9st, wurde" Michelle Dreis mit dem derFruchtrute und deren Augenzahl
gen", sagt Michell~ Dreis,dasMäd~ Kriegsgefa.ngener in Deutschla,:!d,ge: beutsch-FranzösischenFreund~ die Ertragshöhe im Herbst grob beein-
chen aus Verduri, das '~or 43 Jahre~ wesen und als Elsässer zweisprachig schaftspreis ausgezeichnet. flussem.", Und weiter geht es mit den
den Lorcher Jungen heiratete und mit aufgewachsen. Brautamt, Ehever- " Aktivitäten im Winter; "Im ,Keller neh-

' " ' . WinierundAutor me ich die letzten Riesling~ von der

., " , HE)feundunterbreche damit die Gä-
Jochen Neher, der gemeinsam mit sei-, rung.Die sensorische Prüfung ergibt
ner Frau Saynur inder vierten Genera~ ein sehr erfreuliches Bild, des neuen

tiondas v01'1seinem Urgroßvater 1875JClhrgang~s.;DieWeine sind fruchtig
"gE)gründeteWE)irigut'v\lilhelmMohr;Jn;~tmd' sehrharmÖnisch. Die 'Säure ist
Lorch; bewirtschaftet, ,',ist' unter' djegut eingebettet." Jochen Neher stellt
BLichautoren ,gEigangen. ,Auf diese zum ersten Mal sein Buch in einer Le­
Idee brachte ihn Dr:Bernd Bräuer, densung vor.Z~ischendurch, erklärt er,
er erstmals 1991 beim', Rheingauer wieaufregena das Traktorfahren in

Weinfestin. Leipzig trat Er regteJoc den Lorcher Steillagenist. Er läßtsei.
cheriNeher an, in, einem Winzer-- ne Zuhörer teilhaben an der Blüte der
tagebuch seinen Arbeitsalltag zu be- Reben, die Ende Mai im vollen Garig
schreiben,damit Weinliebhaber ver- ist und nimmt sie mit zur,Weinlese, die

stehen, welche Arbeit und Sorgfalter- ,Mitte September beginnt. "Mit zehn
forderlich ist, bis derWein in der Fla-Personen ernte ich in diesem Jahr die
sehe ist. In den Jahren 2006 und 2007, reifen Trauben - davon schneiden acht
veröffentlichte Neher seine Aufzeich- Personen die Trauben' ab und zwei

nungenim Internet. Um diese lebendi- Männer ziehen die ·Traubenbüttchen
ge Abfo,lg~ inder Hand halten oder zu mit Wagenuncj Seilwinde au~den
einer Flasche Weinda:zu schenken zu Weg, der sich oberhalb des WeInber­
können, veröffentlichten Neher und gas befindet." Und schließlich schiI'
Bräuer im vergangenen Herbst das dert er auch noch die Eisweinernte im
Buch "Das Winzerjahr im Rheingau - Dezember. "Bei -6 Grad um 7 Uhr


